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Was ich habe, will ich nicht verlieren, 
aber wo ich bin, will ich nicht bleiben, 
aber die ich liebe, will ich nicht verlassen, 
aber die ich kenne, will ich nicht mehr sehen, 
aber wo ich lebe, da will ich nicht sterben, 
aber wo ich sterbe, da will ich nicht hin.
THOMAS BRASCH
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1. Teil

Julie wartet auf ihre Freundin Marie, um mit ihr auf den Rummelplatz zu gehen. Dort 
treffen die beiden auf den ebenso großmauligen wie charmanten Liliom, der im Auftrag 
von Frau Muskat die Werbetrommel für die Fahrgeschäfte rührt. Frau Muskat, die mit 
Liliom ein lockeres Verhältnis pflegt, findet, dass er deutlich zu viel mit Julie flirtet und 
stellt sie und Marie zur Rede. Liliom kommt dazu und ergreift Partei für Julie, als er 
Muskats Spiel durchschaut. Frau Muskat entlässt ihn kurzerhand. Julie, halb aus schlech- 
tem Gewissen, halb aus Bewunderung für Liliom, bleibt bei ihm, während Marie mit ihrem 
neuen Verehrer Wolf weiterzieht. Auf einer Parkbank kommen sich Julie und Liliom näher.

Drei Monate später sind Liliom und Julie immer noch zusammen und im Alltag an- 
gekommen. Liliom hat immer noch keine Arbeit. Er leidet unter der Situation, redet 
aber nicht darüber. Julie versucht ihn mit freundlichen Vorschlägen und ihrer bedin- 
gungslosen Liebe zu unterstützen, die ihn aber immer mehr in die Enge treiben. Eine 
Tasse fällt zu Boden, es kommt zu Handgreiflichkeiten, Liliom schlägt Julie. Er flüchtet 
sich in die Kneipe um die Ecke, wo er seinen zwielichtigen Kumpel Ficsur trifft, der  
ihn aufmuntern will und in seine neuesten „Geschäftsideen“ einweiht.

Julie ist in Angst und Sorge um Liliom und die gemeinsame Zukunft. Sie beschäftigt 
vor allem, wie sie ihm die große Neuigkeit beibringen soll: Sie bekommen ein Kind! 
Auch der überraschende Besuch des überglücklichen Paares Marie und Wolf, die die 
Einladung zu ihrer Hochzeit vorbeibringen, kann Julie nicht aufheitern.

Wenig später taucht Frau Muskat bei Julie auf und sucht Liliom. Gerade als sie wieder 
gehen will, kommt Liliom mit Ficsur zurück. Die Muskat signalisiert ihm, dass sie ihn 
wiederhaben will: als Angestellten und als Liebhaber. Liliom scheint nicht ganz ab- 
geneigt zu sein. Da fasst sich Julie ein Herz und bittet den immer noch gereizten Liliom 
um ein kurzes Gespräch unter vier Augen. Als er erfährt, dass er Vater wird, überrollt 
ihn eine Welle an Emotionen, gleichermaßen Freude und Angst, Liebe und Verzweif-
lung. Er schickt Frau Muskat weg. Mit dem Rummelplatz ist es endgültig vorbei. Aber 
er braucht Geld, für Julie und das Kind. Zusammen mit Ficsur will er ein letztes krum- 
mes Ding drehen.

HANDLUNG
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Einige Zeit später findet die Hochzeit von Marie und Wolf statt. Liliom und Ficsur machen 
sich über die gestelzte bürgerliche Gesellschaft lustig, die ihren Wohlstand zur Schau 
trägt. Sie schmieden weiter an ihrem Plan, wie sie an Geld kommen, nehmen den 
reichen, etwas tolpatschig wirkenden Linzmann als Opfer ins Visier und verschwinden 
heimlich mit dem Kuchenmesser vom Hochzeitstisch. Julie ahnt nichts Gutes.

Liliom und Ficsur lauern Linzmann auf. Der erweist sich aber leider als weniger phleg- 
matisch als geahnt und überrumpelt die Angreifer mühelos. Ficsur flieht, Liliom ge- 
rät in Bedrängnis und ersticht sich mit dem Messer. Linzmann übergibt den Fall der 
Polizei, die den sterbenden Liliom nach Hause bringt. Julie hat derweil schon von den 
Nachbarn gehört, was passiert ist. Sie schickt die heuchlerische Trauergesellschaft 
weg. Liliom und Julie nehmen Abschied voneinander und versuchen ein letztes Mal, 
sich das zu sagen, was sie vorher nie sagen konnten. Liliom stirbt. Kurz darauf wecken 
zwei Polizisten den etwas überraschten Toten, um ihn ins Jenseits zu begleiten.

2. Teil

Liliom kommt im „Amt für Todesangelegenheiten – Abteilung Selbstmörder“ an, wo es 
erstaunlich weltlich und bürokratisch zugeht. Die Konzipistin befragt den weiterhin un- 
einsichtigen Neuankömmling und konfrontiert ihn mit den Höhe- und Tiefpunkten seines 
Lebens. Sie eröffnet Liliom die Chance, nach 16 Jahren noch einmal für einen Tag zur 
Erde zurückzukehren, um seiner Tochter etwas Gutes zu tun. Liliom ist zunächst nicht 
sonderlich begeistert, weil er sich Ruhe und Frieden erhofft hatte, aber schließlich 
ergreift er die Chance. Er klaut einen Stern und macht sich auf den Weg zur Erde.

16 Jahre später will Julie mit ihrer Tochter Luise ein Picknick machen. Luise wiederum 
möchte viel lieber mit ihren Freunden auf den Rummelplatz gehen und ist genervt von 
den pädagogischen Maßnahmen ihrer Mutter. Liliom beobachtet die beiden, nähert 
sich seiner Tochter Luise aber erst, als sie allein ist. Sie hält ihn für einen komischen Kauz, 
der sie irgendwie fasziniert. Sie möchte den Alten dann aber doch lieber loswerden, 
zumal er ihr unbedingt etwas schenken möchte und aufdringlich wird. Die Situation 
kippt. Liliom verliert die Nerven und gibt seiner Tochter eine Ohrfeige. Julie, die mittler-
weile auf die Szene aufmerksam geworden ist, will den Mann zur Rede stellen und 
erkennt Liliom. Oder ist es eine Erinnerung an Liliom?



SAYAKA KADO
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Ich drehte mich um. Da stand er, hielt mir mit fester 
Hand eine Teetasse hin. 

„Vielleicht hilft das“, sagte er leise. „Du musst etwas 
zu dir nehmen.“ 
Als ob es helfen würde, Tee zu trinken. War das sein 
Plan? Nichts zu unternehmen, einfach nur hier zu 
sitzen. So passiv, ohne den Willen, etwas zu ändern, 
die Kontrolle zu übernehmen, irgendetwas zu tun. 
Ich drehte mein Gesicht wieder weg. Das alles 
konnte ich nicht sagen. Er hatte zu viel gegen mich  
in der Hand. 
Die Kräfte zwischen uns waren nicht mehr gleich 
verteilt. Und trotzdem machte er mir keine Vorwürfe, 
gab mir nicht die Schuld. Er stand einfach nur da 
und hielt mir die Teetasse hin, den Arm fast unnatür-
lich gerade ausgestreckt. Er holte Luft, vielleicht 
wollte er noch mehr sagen.

SANDRA HOFFMANN, LIEBESGUT



KARIN DIETRICH Die Vorlage für deine neue Kreation Liliom ist 
das gleichnamige Schauspiel von Ferenc Molnár. Warum hast 
du dich gerade für diesen Stoff entschieden?

TIM PLEGGE Ich suche immer nach starken und verschiede-
nen emotionalen Zuständen oder Verläufen in meinen Stoffen. 
Bei Liliom fand ich es spannend zu hinterfragen, wie sich die 
Sprachlosigkeit, die die beiden Protagonisten durch das Stück 
trägt, körperlich verorten lässt. Das ist eine choreografische 

Herausforderung. Dieses Verstum-
men setzen wir in Körper um, der 
im Fall von Liliom sogar handgreif-
lich wird, weil er nicht sprechen 
kann. Außerdem interessiert mich 
bei Liliom die Frage, ob wir uns 
aus unseren Mustern und Lebens-
umständen und vom Makel un- 
serer Herkunft befreien können, 
oder ob wir in dieser Lebens- 
spirale gefangen bleiben. Darin 
ist Liliom ein zeitloser, heute  
sogar wieder ganz aktueller Stoff. 
Nicht zuletzt auch ablesbar an 
der vor Kurzem erschienenen 
Studie zum Thema „Häusliche 
Gewalt“. Da ist ein Stück wie 
Liliom ganz nah dran.

Aber Molnár malt in Liliom nicht schwarz und weiß, sondern 
zeigt, aus welchem Kontext diese Gewalt entsteht. So ist  
Liliom auch nicht nur der grobschlächtige Hallodri, sondern 
eben auch der junge Mann, der irgendwo zwischen Freude  

Du… ich… ich will 
dir noch das eine 
sagen… wie im 
Gasthaus, wenn 
man aufgessen hat 
und zahlen muß… 
Ich hab dich ge-
schlagen… du hast 
geheult… meinet- 
wegen… verstehst?
LILIOM

AUFZEIGEN, WO ES BRÖCKELT
Ballettdirektor Tim Plegge im Gespräch mit  

Dramaturgin Karin Dietrich über Liliom
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und Angst stecken bleibt, als ihm seine Freundin sagt, dass  
sie ein Kind bekommt.

Molnár gestaltet seine Figuren unglaublich differenziert  
aus und erreicht dadurch eine 
Tiefenschärfe. Jeder hat seine 
emotionale Motivation für seine 
guten Seiten wie für die nega- 
tiven Ausschläge. Diese Tiefen-
schärfe versuchen wir auch in  
der Bewegungssprache mit den 
TänzerInnen zu erarbeiten. Der 
Körper verhält sich immer und ist 
ein großer Erzähler.

Spannend ist auch, dass  
das Stück zwar Liliom heißt, aber  
dass es letzten Endes vor allem 
um das Schicksal dieser jungen 
Frau Julie geht, mit der wir unser 
Ballett auch beginnen und enden. 
In der Tat könnte das Stück in 

unserer Fassung auch Julie heißen. Die ganz großen emotionalen 
Themen und wesentlichen Momente der Handlung werden 
immer auch durch sie erlebt: die Liebe, der Verlust, die Tochter, 
das Erkennen am Schluss.

Was ist Liliom für ein Typ? Warum fliegen die Frauen auf diese 
Mischung aus Platzhirsch und James Dean?

Er ist ein Filou, ein Möchtegern. Er genießt seine Ungebunden- 
heit, möchte aber gern dazu gehören. Auf dem Rummelplatz ist 
er angesehen, respektiert und umschwärmt. Dort ist noch alles 
Spiel und leicht, aber plötzlich gibt es Konsequenzen, die ihn 
unter Druck setzen: Der Job ist weg, sein Stolz ist verletzt, Julie 
bekommt ein Kind, es gibt den Wunsch nach einer gemeinsamen 
Zukunft, die Notwendigkeit von einem finanziellen Rückhalt,  
und die Lage wird ernst.  

Schlaf nur, Liliom… 
die andern geht’s 
nichts an… selbst 
dir hab ich’s nie 
gesagt, nie… jetzt 
aber sag ich dir’s… 
du alter, schlechter, 
du böser Kerl…  
du elender, roher, 
niederträchtiger, 
lieber Mensch… 
JULIE
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Julies bedingungslose Hingabe überfordert ihn da eher, als 
dass sie ihm Bestätigung geben kann, sie überrollt ihn mit Liebe, 
Verständnis und Fürsorge. Ihm wird es buchstäblich zu eng. 
Fatal wird das aber erst dadurch, dass beide nicht darüber 
sprechen können.

Einerseits gibt es im Stück die Anwärter auf einen Platz in der 
geordneten, bürgerlichen Gesellschaft, die im Verlauf der 

Geschichte „erwachsen“ werden 
und ihren Familien so gut es geht 
Anstand und Wohlstand bieten. 
Andererseits gibt es da auch 
Typen wie Lilioms verhängnis- 
vollen Kumpel Ficsur, der das 
Anarchische und Unangepasste 
verkörpert. 

Liliom bewegt sich zwischen 
diesen Polen. Marie und Wolf 
streben ganz eindeutig gesittete 

bürgerliche Verhältnisse an, aber es gibt da eben auch Ab- 
gründe hinter dieser Fassade, die Liliom durchaus durchschaut 
und worüber er sich zusammen mit dem kleinkriminellen Ficsur 
auch lustig macht. Die Welt der Hausmeister und Speichellecker 
ist nicht die seine.

Wo stehen in dem Stück die Frauen? Was ist Frau Muskat, die 
Rummelplatz-Chefin, für eine Figur? Wo stehen Julie und Marie?

Frau Muskat lebt und arbeitet in einer Männerdomäne, hat 
sich da durchgesetzt und Respekt verschafft. Eine starke Frau, 
die ihren Mann stehen muss. Liliom und die Muskat leben in einer 
Art erotischer Zweckgemeinschaft. Julie ist anders, auch anders 
als ihre aufgekratzte, impulsive Freundin Marie. Sie ist am Anfang 
frei von allem, ganz offen, und geht unvoreingenommen auf  
die Dinge zu. Und sie ist definitiv bedachter als Marie, klarer 
und fokussierter.

Solange du noch 
nicht vergessen  
bist, bist du noch 
nicht fertig mit  
der Erde. Auch  
wenn du tot bist. 
KONZIPIST



Wo verortest du das Stück?
Der Rummelplatz ist gesetzt, sowohl als die glitzernde und 

blinkende Fassade als auch die prekäre Rückseite, die im 
Verborgenen liegt. Es findet alles an einem Ort statt, von dem 
wir mit Bühnenbildner Andreas Auerbach und Kostümbildnerin 
Judith Adam das Innen und Außen zeigen. Es ist aber kein 
historischer Ort mit einem romantischen Karussell, sondern 
ganz bewusst ein nicht genauer definierter, aber heutiger 
Kontext. Der Ort ist Projektionsfläche für Spaß, Ekstase und 
Grenzüberschreitung, aber auch für die Schattenseiten, 
Probleme und Traurigkeiten. Also Poesie und harte Realität in 
einem. Eine besondere Rolle bei unserer Umsetzung spielt  
auch das Licht, das Tanja Rühl gestaltet und in dem wir den 
Charakter des Rummelplatzes fokussieren auf etwas, was  
wir ganz prägend für diese Welt finden: sich bewegende, 
leuchtende Elemente.

Du hast für Liliom Werke von Komponisten ausgewählt, die sich 
im weitesten Sinn alle an der Schwelle zum 20. Jahrhundert 
bewegen und die große romantische Bögen mit Irritationen 
und Brüchen verbinden.

Mir war es wichtig, dieses tiefe poetische Gefühl, die starken 
Emotionen zu zeigen, aber auch die Zerrissenheit, das Unschöne 
und Schwierige. Und das jeweils eine im anderen. Besonderen 
musikalischen Raum hat auch das Skurrile, dem wir im Himmel 
begegnen. Wir haben unglaublich schöne, intensive Musik 
gefunden, versetzt mit rauen, irritierenden Momenten, die wie 
Molnár in seinem Schauspiel hinter die Fassade schaut und 
aufzeigt, wo es bröckelt.
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Er hat in diesem Stück eine 
große Kunst der Atmosphäre, 
er hat soziales Empfinden. 
Und: Talent, Talent, Talent.

F E LIX SALTE N

Liliom ist Franz Molnárs „gutes Werk“, das für  
den armen literarischen Sünder zeugen wird vor 
dem Richter, der über Leben oder Tod nach dem 
Tode bestimmt. Liliom, der Strolch, versucht einen 
Raubmord. Weil er für sein noch ungeborenes  
Kind Geld schaffen will. Er gehorcht der Liebe. Aber  
nicht der Liebe als sanftem Zauber, sondern der  
Liebe als unentrinnbarem Naturgesetz.
Es ist das Schöne an dieser gefühlvollen Dichtung, 
dass sie Gefühl entpathetisiert. Gut und Böse  
sind hier nicht sittliche Kategorien, sondern: Kräfte. 
Unablenkbar wie die ewigen Sterne, bestimmen sie, 
formen des Menschen Schicksal und bauen seine 
innere Welt. Liebe ist ein Gegebenes, gleich etwa  
der Schwere oder der Zentrifugalkraft. Die Gefühls- 
Ebene des Werkes ist durch eine Linie gelegt, in  
der Brutalität und Zartheit einander schneiden.

ALF RE D P O LGAR 



SAYAKA KADO, TAULANT SHEHU, AURÉLIE  PATRIARCA
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1878 Ferenc Molnár, der zuerst Neumann heißt, wird in Budapest geboren und 
beginnt mit 17 Jahren ein Studium der Rechtswissenschaften.

1909 Molnár schreibt innerhalb von 21 Tagen seine „Vorstadtlegende“ Liliom; sie 
entsteht in „Sibirien“, wie der Erkerausbau in seinem bevorzugten Kaffeehaus 
genannt wird, wo er hauptsächlich arbeitet. Die Uraufführung in Budapest 
ist ein Misserfolg, da das Budapester Premierenpublikum an leichte und 
amüsante französische Kost und prunkvolle Kostüme gewöhnt ist. In Liliom 
steht aber ein Vorstadthallodri in ausgefransten Hosen auf der Bühne.

1912 Die deutschsprachige Erstaufführung von Liliom in der Übertragung Alfred 
Polgars im Berliner Lessing-Theater ist ein Misserfolg.

1913  Die Aufführung von Liliom im Wiener Theater in der Josefstadt hingegen hat 
großen Erfolg. Es folgen Inszenierungen an zahlreichen deutschen Theatern.

1919  Der Stummfilm Liliom des Ungarn Michael Kertesz kommt in die Kinos.

1921  Der Stummfilm Liliom von Maxwell Karger kommt in die amerikanischen Kinos. 
Zeitgleich wird Liliom in der englischen Übersetzung am Broadway aufgeführt.

1927 Erste Reise Molnárs in die USA, wo ihn Präsident Coolidge im Weißen Haus 
empfängt. In den 1930er Jahren gibt es fast jedes Jahr ein neues Molnár-Stück 
in Wien oder Budapest. Molnár, der monokelbewaffnete Grandseigneur, ist 
mittlerweile auch ein berühmter Anekdotenheld: Als der Nachtvogel eines 
Tages genötigt war, in einem Prozess als Zeuge aufzutreten, musste er des- 
halb zu unwahrscheinlich früher Stunde aufstehen. Zu seinem Erstaunen  
sah er, dass um 8 Uhr morgens bereits eine Menge Menschen die Straße 
bevölkerten. Kopfschüttelnd sagte er: „Lauter Zeugen!“

JENE GUTE TAT, UM DERETWILLEN MAN  
IN DEN LITERARISCHEN HIMMEL EINGEHT

Entstehung und Bearbeitungen des Schauspiels Liliom von Ferenc Molnár
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1931  Hans Albers spielt eine Berliner Paraphrase des österreichischen Volksstückes 
Liliom an der Volksbühne Berlin. Für Albers wird der von Theo Mackeben 
komponierte Walzer „Komm auf die Schaukel, Luise“ hinzugefügt. Liliom wird 
nach 1933 von den deutschen Spielplänen gestrichen, worauf Albers in der 
Folge keine Bühnenrollen mehr übernimmt. Erst 1946 hat Liliom wieder am 
Hebbel-Theater in Berlin mit Hans Albers in der Titelrolle Premiere. Insgesamt 
spielte Albers den Liliom mehr als 1800mal. Weitere Schauspieler, die Liliom 
verkörpert haben, waren Harald Juhnke, Charles Boyer, Max Pallenberg, 
Paul Hörbiger, Heinz Conrads und Josef Meinrad.

1934  Verfilmung von Liliom in einer franz.-amerik. Produktion unter der Regie von 
Fritz Lang mit Antonin Artaud in einer Nebenrolle als Scherenschleifer.

1937  Als die Nationalsozialisten ihre Macht ausweiten, verlässt Molnár Budapest 
endgültig.

1940  Ankunft Molnárs in New York. Er zieht in das Hotel Plaza, wo er bis zu seinem 
Tod wohnen bleibt. Er hat keine materiellen Sorgen, denn seine Stücke werden 
nach wie vor gespielt, zum Teil drei auf einmal allein in New York. Allerdings 
vermisst er die heimischen Kaffeehäuser; aber Friedrich Torberg betonte: 

„Dort, wo er saß, dort war das Kaffeehaus.“ Rodgers und Hammerstein sehen 
eine amerikanische Inszenierung von Liliom mit Burgess Meredith und  
Ingrid Bergman und wollen den Stoff zum Musical umarbeiten.

1944/45 Rodgers’ und Hammersteins Musical Carousel entsteht. Die beiden haben  
überraschend die Rechte für das Muscial bekommen, denn Molnár hatte vor- 
her Anfragen von Gershwin und Puccini abgelehnt. Puccini etwa antwortete 
er: „Wenn Sie mein Stück vertonen, wird alle Welt von einer Puccini-Oper 
sprechen. So aber bleibt es ein Stück von Molnár.“ Rodgers und Hammerstein 
bringen ihr Musical 1945 im Majestic Theatre in New York heraus. Die Premiere 
ist ein überwältigender Erfolg, und die Show erfährt 890 Aufführungen en 
suite. Bereits früh wird der Song „You’ll Never Walk Alone“ außerhalb des 
Musicals aufgeführt. Einer der ersten Interpreten ist Frank Sinatra. Weitere 
Song-Variationen stammen von Louis Armstrong, Ray Charles, Doris Day, 
Plácido Domingo, Aretha Franklin, Judy Garland, Johnny Cash, der Kelly 
Family, Pink Floyd, Elvis Presley und den Toten Hosen.
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1948  Molnár, inzwischen amerikanischer Staatsbürger, lehnt die Einladung nach 
Ungarn zur Feier seines 70. Geburtstages ab. In seinen letzten Lebensjahren 
verlässt er kaum noch sein Apartment im Plaza-Hotel in New York. Man könne 
die Straßen bei diesem Verkehr kaum überschreiten, meinte er. Und als man 
ihm entgegenhielt, dass ja da drüben jenseits der Fahrbahn ebenfalls 
Menschen zu sehen waren, erklärte er: „Die sind schon drüben geboren.“

1952  Ferenc Molnár stirbt als „Klassiker des Boulevards“ am 1. April in New York an 
Krebs. Auf seinem Grabstein stehen Julies letzte Worte an ihren Geliebten: 

„Sleep Liliom, my boy, sleep.“

1960  Seit den 1960er Jahren wird der Song „You’ll Never Walk Alone“ aus dem 
Musical Carousel bei den Heimspielen des FC Liverpool eingespielt. Vor 
einem Spiel fällt die Soundanlage des Stadions aus, während der Song läuft. 
Die Fans beginnen selbst zu singen. Seit diesem Tag wird vor Spielbeginn in 
Liverpool das Lied vom Publikum angestimmt, als eine Art Hymne des Vereins. 
Weitere Vereine, auch in Deutschland, folgen bis heute dem Beispiel.

1996  Premiere der letzten Inszenierung des Schauspiels Liliom am Staatstheater 
Darmstadt in der Regie von Michael Gruner.

2008 Das Musical Carousel feiert in der Inszenierung von Philipp Kochheim am 
Staatstheater Darmstadt Premiere. 

2011  John Neumeier bringt ein Ballett Liliom in Hamburg heraus.

2016  Liliom, die Oper von Johanna Doderer, wird am Gärtnerplatztheater 
München uraufgeführt. Das Libretto stammt von Intendant Josef  
E. Köpplinger, der auch Regie führte.

2018  Die letzte Inszenierung des Schauspiels Liliom am Hessischen Staatstheater 
Wiesbaden hat in der Fassung von Thomas Jonigk Premiere.

2019  Tim Plegges Ballett Liliom feiert mit dem Hessischen Staatsballett  
seine Uraufführung.



DANIEL ALWELL
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O grünes Revier der Liebe… einer ist hier des anderen Jäger, 
einer des anderen Wild. Nirgendwo findet man sich so leicht, als 
hier in diesem Gewühl und Gedränge. Nirgendwo kann man 
jemand so leicht und so bequem verlieren. Alle sind hier auf der 
Suche, und keiner sucht vergebens. (…)

Dauerhaft sind diese Bündnisse nicht, aber das ist auch wahr- 
scheinlich ihr Reiz. Dieser stattlichen Dame dort, die prüfend 
vor einem Kreis junger Soldaten steht, ist es vielleicht nur um  
die Unterhaltung eines Abends zu tun. Wir können ihr Gesicht 

nicht sehen, aber man vermag sich’s 
vorzustellen, wie sie aussieht. Sie ist 
nicht mehr in der ersten Blüte, dafür 
aber hat ihr Antlitz wohl den Ausdruck 
aufmunternder Bereitwilligkeit. Dazu 
noch eine Kennermiene.

Dort wieder ein Pärchen auf einer Bank. 
Gibt es eine gefährlichere Kupplerin, 
als solch eine Bank in einem öffentlichen 
Park, und gar erst in einer Praterallee? 
Man braucht sich noch gar nicht zu 
kennen, man braucht nur zufällig neben- 
einander auf einer Bank zu sitzen. Und 
noch ehe man ein Wort miteinander 
gesprochen hat, ist man doch schon 

durch das Zusammensitzen vertraut und verbunden. Dieses 
Pärchen sitzt erst eine Viertelstunde hier. Und in der nächsten 
Viertelstunde ist es wahrscheinlich schon fort, irgendwohin in 
die Wiesen gegangen. 

RENDEZVOUS
Felix Salten über den Wurstelprater,  

den Wiener Vergnügungspark

Das Leben ist  
ein Ringelspiel,  
da wird oft  
manchem bang.  
Dem einen ist  
zu kurz die Tour,  
dem anderen  
zu lang.
SPRUCH AUF EINEM KARUSSELL 
IM WIENER PRATER



DANIEL ALWELL, MARGARET HOWARD



DANIEL ALWELL, RAMON JOHN
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Ich kann dir die Welt nicht zu Füßen legen 
Sie gehört mir nicht. Ich werde dir keinen Stern 
Pflücken: 
Ich habe kein Geld für Blumen und keine Zeit 
Verse zu machen nur für dich: mein Leben 
Wird so und so zu knapp sein für ein ganzes. 
Wenn ich dir sage: für dich werd ich alles tun 
Werde ich dir eine Lüge sagen. (Du weißt es) 
Ich liebe dich mit meiner ganzen Liebe. 

HEINER MÜLLER
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Dieser Bastard aus Volksstück, Sozialdrama und Märchen ist schwer zu fassen. Im 
Zentrum steht die unergründliche Liebesgeschichte zwischen Liliom und Julie. Ich 
glaube, dass die beiden über die Vergeblichkeit ihrer Liebe und auch die Vergeblich-
keit ihres Lebens von Anfang an Bescheid wissen. Dieses Wissen ist in ihre Körper 
eingeschrieben. Der Verstand versucht noch, ihnen einzureden, sie hätten eine Chance. 
Sie haben aber keine. Weil die Realität, in der sie leben, eine beschissene ist, eine,  
mit der sich eigentlich nichts anfangen lässt. Sie versuchen dagegen aufzubegehren, 
haben durchaus aufständisches Potenzial, werden aber permanent von den sozialen 

Realitäten zurückgeholt und scheitern. Dass sich  
so ein Kerl wie Liliom, bevor er sich klein macht und 
der Selbstekel zu groß wird, lieber umbringt, ist 
erschreckend und berührend. Er nimmt sich das 
Leben, um diese Insel der Verliebtheit nicht zu 
konfrontieren mit der bitteren Realität, dass er das 
Leben einfach nicht hinkriegt. Das ist bestürzend  
in seiner Entschiedenheit.

Realität wird immer geprägt durch eine Gesell-
schaft, die die Gesetze macht, die bestimmt, wer 
draußen bleibt, wer nach oben darf und wer eben 
nicht. Es ist doch erschreckend zu beobachten, 

dass Geburt und Herkunft für die gesellschaftliche Teilhabe eine so entscheidende 
Rolle spielen. Gleiche Chancen für alle, dieser Grundsatz, der in den Siebzigern noch 
Motor des politischen Handelns war, ist mit dem Aushöhlen der sozialen Marktwirt-
schaft und dem Einzug des Neoliberalismus in den Neunzigern immer mehr verloren 
gegangen. Da hat wieder jeder an seinem Platz zu sein und zu bleiben. Zu Ungunsten 
der Durchlässigkeit soll alles überschaubar bleiben.

REALITÄT GEPRÄGT DURCH  
GESELLSCHAFT

Stephan Kimmig über Liliom

Ich mein… aus 
einem Hendel- 
fanger und einem 
nichtsnutzigen 
Kerl… da kann 
auch noch ein 
Mensch werden.
LILIOM
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LUDMILLA KOMKOVA, EZRA RUDAKOVA, MANON ANDRAL, LIVIA GIL, DENISLAV KANEV,  

VANESSA SHIELD, NATALIA GARCIA PRIETO, ALESSIO DAMIANI, ELISABETH GAREIS



MASAYOSHI KATORI, GAETANO VESTRIS TERRANA  



Tears in Heaven

Would you know my name 
If I saw you in heaven? 
Would it be the same 
If I saw you in heaven? 
I must be strong and carry on 
’Cause I know I don’t belong  
Here in heaven.

Would you hold my hand 
If I saw you in heaven? 
Would you help me stand 
If I saw you in heaven? 
I’ll find my way through night and day 
’Cause I know I just can’t stay  
Here in heaven.

Time can bring you down, time can bend your knees 
Time can break your heart, have you begging please,

Beyond the door there’s peace I’m sure 
And I know there’ll be no more tears in heaven.

Would you know my name 
If I saw you in heaven? 
Would it be the same 
If I saw you in heaven? 
I must be strong and carry on 
’Cause I know I don’t belong  
Here in heaven.

ERIC CLAPTON / WILL JENNINGS
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MUSIK

 1.  Sergej Rachmaninow: Rhapsody on a Theme of Paganini  
op. 43, Variation Nr. 16

 2.  Alfred Schnittke: Clowns and Kids-Suite, I. Titelmusik
 3.  Bohuslav Martinů: Sinfonie Nr. 1, H 289, II. Scherzo
 4.  Sergej Rachmaninow: Rhapsody on a Theme of Paganini  

op. 43, Variationen Nr. 7–12
 5.  Alfred Schnittke: Clowns and Kids-Suite, IV. In Hospital
 6.  Alfred Schnittke: (K)Ein Sommernachtstraum (Auszüge)
 7.   Bohuslav Martinů: Sinfonie Nr. 1, H 289, III. Largo
 8.  Bohuslav Martinů: Sinfonie Nr. 1, H 289, IV. Allegro non troppo
 9.   Sergej Rachmaninow: Sinfonie Nr. 2 in e-moll op. 27, II. Allegro molto
 10.  Peteris Vasks: Sinfonie Nr.3, II. Satz
 11.  Sergei Rachmaninow: Rhapsody on a Theme of Paganini  

op. 43, Variation Nr. 6
 12.  Lepo Sumera: Sinfonie Nr. 2, II. Interludium
 13.  Sergej Rachmaninow: Rhapsody on a Theme of Paganini  

op. 43, Variationen Nr. 17–18
 14.  Alfred Schnittke: The Fairytale of the Wandering Suite,  

Katz-und-Maus-Spiel 

 1.  Bohuslav Martinů: Špalíček-Suite Nr. 1, H214a, IV. Cinderella’s Ball  
at the Palace

 2.  Perez Prado: Cherry Pink And Apple Blossom White  
(arr. v. Michael Nündel)

 3.   Henryk Górecki: Sinfonie Nr. 4 op. 85, IV. Allegro marcato
 4.   Dmitri Schostakowitsch: Odna (Alone) op. 26, Musik zum Film  

„Barrel Organ“
 5.   Bohuslav Martinů: Who is the most powerful in the world, H133a,  

II. Serenade – Tempo di menuetto
 6.  Bohuslav Martinů: Sinfonie Nr. 3, H 299, III. Allegro – Andante
 7.  Sergej Rachmaninow: Sinfonie Nr. 1 in d-moll, op. 13, III. Larghetto

1. Teil
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2. Teil



TIM PLEGGE
C H O REOGR AF I E

Tim Plegge wurde in Berlin geboren und – nach einem Austauschjahr an der École de Cirque de 
Bordeaux – in den Niederlanden und an der Ballettschule Hamburg Ballett John Neumeier zum 
Tänzer ausgebildet. Nach Engagements als Tänzer nahm er ein Choreografiestudium an der 
Hochschule für Schauspielkunst »Ernst Busch« in Berlin auf. Es folgten Assistenzen bei Helena 
Waldmann und Christian Spuck. Von 2006 an entstanden Arbeiten für das Ballett Kiel, das 
Badische Staatsballett Karlsruhe und das Staatsballett Berlin, von denen das 2012 in Karlsruhe 
uraufgeführte Ballett Momo besondere Beachtung erfuhr, ebenso das mit dem Maler Norbert 
Bisky geschaffene und im Berliner Club Berghain aufgeführte Stück They. Letzteres steht 
beispielhaft für Plegges Interesse, unterschiedliche Kunstformen über das Medium Tanz in einen 
kreativen Dialog zu bringen. In diesem Zusammenhang ist sowohl sein Debüt als Opernregis-
seur mit Igor Strawinskys Die Nachtigall als auch das mit der Medienkünstlerin Elke Reinhuber 
erarbeitete Tanzstück Orpheus zu sehen. Plegge wurde im Jahrbuch 2013 der Zeitschrift tanz 
unter den Hoffnungsträgern der Tanzkünstler geführt, »die hoffentlich die Zukunft bewegen«.

2014 wurde Tim Plegge zum Ballettdirektor und Chefchoreografen des Hessischen Staatsballetts 
berufen. Hier schuf er seitdem sowohl kürzere Stücke, Vom Anfang und Tabula rasa, als auch  
die Handlungsballette Aschenputtel, Kaspar Hauser, Sommernachtstraum und Eine Winterreise, 
als dessen Protagonist Ramon John 2018 mit dem Faust-Preis als bester Tänzer des Jahres aus- 
gezeichnet wurde. Unter der Direktion von Tim Plegge setzt das Staatsballett neben den erfolg- 
reichen Eigenproduktionen auch verstärkt auf tänzerische Vielfalt durch internationale Gastspiele 
und Residenzen. Darüber hinaus bildet die Öffnung des Hessischen Staatsballetts – z. B. mit  
dem Format Antanzen, sein Projekt Odyssee_21 oder #Mensch – einen wichtigen Teil seiner Arbeit. 
Tim Plegge ist Mitglied der Deutschen Akademie der Darstellenden Künste. 
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ANDREAS AUERBACH
B Ü H N E

Andreas Auerbach wurde 1969 in Gera geboren und studierte von 1991 bis 1996 Bühnen- und 
Kostümbild an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee. Nach dem Studium assistierte er unter 
anderem Robert Wilson, Bert Neumann, Peter Schubert und Anna Viebrock am Hebbel-Theater, 
am Schauspiel Graz, am Maxim-Gorki-Theater sowie an der Volksbühne am Rosa-Luxemburg- 
Platz Berlin.

Seit 1994 arbeitet er als freiberuflicher Bühnen- und Kostümbildner für Schauspiel, Musiktheater 
und Ballett mit RegisseurInnen und ChoreografInnen wie Tilman Gersch, Thilo Reinhardt,  
Jan Jochymski, Jürgen Kuttner, Sebastian Baumgarten, Lukas Langhoff, Sebastian Hartmann, 
Claudia Bauer, Nelly Danker, Tim Plegge, Mario und Silvana Schröder, u. a. am Schauspiel und  
an der Oper Leipzig, am Staatsschauspiel Hannover, an der Volksbühne Berlin, am Staatstheater 
Wiesbaden, Theater Heilbronn, Theater Aachen, Thüringer Staatsballett, Staatstheater Schwerin, 
Schauspiel und Aalto-Theater Essen, Schauspiel Dortmund, Staatsschauspiel Stuttgart, Theater 
Heidelberg, Deutsches Theater Göttingen, an der Oper Kiel, am Schauspiel Magdeburg, an  
der Deutschen Oper Berlin, dem Staatsschauspiel und der Semperoper Dresden.

2017 wurde er mit der Produktion 89/90 (Schauspiel Leipzig) und 2019 mit Tartuffe (Theater 
Basel) zum Berliner Theatertreffen eingeladen, mit der Produktion Und dann (Schauspiel 
Leipzig, Regie: Claudia Bauer) 2017 zur Biennale Venedig. In der Kritikerumfrage der Zeitschrift 
„Theater heute“ wurde er mehrfach als Bühnen- bzw. Kostümbildner des Jahres nominiert.
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JUDITH ADAM
KOSTÜ M E

Judith Adam studierte an der Kunsthochschule Berlin Weißensee Mode-Design. Besonders  
stark geprägt wurde sie dort von der Professorin und Kostüm- und Bühnenbildnerin Gabriele 
Jaennecke, als deren Assistentin sie dann arbeitete. Das Interesse am lebendigen, sich be- 
wegenden Körper führte bald zu einem Wechsel von der Mode zum Kostümbild.

Judith Adam ist in allen Sparten zu Hause. Im Musiktheater entwarf sie Kostümbilder für die 
Regisseure Corinna Tetzel (Herzog Blaubarts Burg, Don Pasquale, Theater Ulm; An unserem 
Fluss, Oper Frankfurt), Elmar Ottenthal (Snowwhite, Oper Bonn), Michaela Dicu (Rocky Horror 
Show, Deutsches Theater Göttingen) und  Annette Leistenschneider (Anatevka, Eutiner Festspiele). 

Mit Tim Plegge verbindet sie eine langjährige künstlerische Freundschaft. Am Badischen Staats- 
theater Karlsruhe schuf sie die Kostümbilder für seine Ballette Momo und Orpheus, am Hessi- 
schen Staatsballett für Aschenputtel, Kaspar Hauser, Sommernachtstraum und Eine Winterreise. 
Sie kreierte für Choreografen unterschiedlichster Tanzrichtungen: Helena Waldmann (Made  
in Bangladesh, Gute Pässe Schlechte Pässe), Reginaldo Oliveira (Der Fall M., Anne Frank, Staats- 
ballett Karlsruhe), Antoine Jully (Jurassic Trip, Men and Women, Oldenburgisches Staatstheater), 
Kadir Amigo Memis (Cabdance, HAU Berlin), Gabriele Reuter (Tourist a de – Centres Play, The 
Amplitude) und Deborah Hay (Tenacity of Space).

Judith Adam ist darüber hinaus für Filmproduktionen und als Gastdozentin an der Kunsthoch-
schule Dresden tätig, wo sie derzeit über die Geschichte und Entwicklung des Tanzkostüms  
lehrt. Als Vorsitzende des Bundes der Szenografen diskutiert sie die Fragen ihres Berufes sowohl 
künstlerisch als auch politisch, gestaltet Ausstellungen und Symposien.
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TANJA RÜHL
LIC HT

Tanja Rühl begann ihre Ausbildung zur Fachkraft für Veranstaltungs-
technik 1999 in der Oper Frankfurt (Städtische Bühnen Frankfurt) und 
wechselte 2002 zum Ballett Frankfurt. Dort war sie ab 2007 Beleuch-
tungsmeisterin der 2005 gegründeten Forsythe Company. Es folgten 
erste Lichtdesigns sowohl für die Forsythe Company als auch für fremde 
Kompanien, darüber hinaus berät sie internationale Tanzkompanien  
in technischer und gestalterischer Umsetzung von Forsythes Werken 
und arbeitet weiterhin als Designerin für seine neuen Projekte. Seit 2014 
ist sie freiberufliche Lichtdesignerin und kollaboriert mit internationalen 
Künstlern und Kompanien. So waren ihre Arbeiten u. a. an der Opéra 
Garnier (Paris), Brooklyn Academy of Music (NewYork), Tate Modern 
(London), beim Kawasaki Arts Center (Japan), bei der Ruhrtriennale 
und am Taichung National Theater (Taiwan) zu sehen. Now and Then, 
ihre zweite Zusammenarbeit mit Alejandro Cerrudo, war 2018 im 
Rahmen des Doppelabends Kreationen mit dem Hessischen Staats- 
ballett zu sehen.

36



KARIN DIETRICH
DR AMATU RGI E

Karin Dietrich studierte Musikwissenschaft und Soziologie an der Universität Freiburg sowie an 
der Universität Karlsruhe und der Sorbonne in Paris. Ihre Dissertation zum Thema „Les Ballets 
Suédois – Getanzte Visionen im Paris der 1920er Jahre“ an der Musikhochschule Karlsruhe hat 
sie 2014 abgeschlossen. Nach ersten Dramaturgie-Assistenzen an der Staatsoper Stuttgart, dem 
Stadttheater Freiburg und dem Badischen Staatstheater Karlsruhe arbeitete sie als Dramaturgin 
der Young Opera Company Freiburg, als Leitende Dramaturgin am Staatstheater Darmstadt 
und schließlich als Mitglied der Opernleitung und Musikdramaturgin am Hessischen Staatstheater 
Wiesbaden. Im Rahmen der Kulturhauptstadt Europas RUHR.2010 zeichnete sie verantwortlich 
für die Dramaturgie und das Projektmanagement für „Das Henze-Projekt. Neue Musik für eine 
Metropole“. Seit 2004 fertigte sie diverse Libretto-Übersetzungen aus dem Französischen und 
Englischen an für Chester Music London, Amin Maalouf und Kaija Saariaho, die Alte Oper Frankfurt 
und die Wiener Festwochen, außerdem schrieb sie regelmäßig für das Beethoven Orchester 
Bonn und das Rheingau Musik Festival. Als Gastdramaturgin betreut sie Opern-, Tanz- und 
Performance-Projekte bei Festivals, an den Staatstheatern Darmstadt und Wiesbaden und beim 
Hessischen Staatsballett. Seit 2014 leitet Karin Dietrich das Institut für zeitgenössische Musik 
IzM an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt am Main und ist dort auch 
Lehrbeauftragte im Bereich Theater- und Orchestermanagement und Musikwissenschaft.
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BALLETTDIREKTOR UND CHEFCHOREOGRAF Tim Plegge 
KURATOR UND STELLVERTRETENDER BALLETTDIREKTOR Bruno Heynderickx 

KOMPANIEMANAGER Simon Kranz-Lay 
DRAMATURGIN UND ASSISTENTIN DER BALLETTLEITUNG Lisanne Wiegand 

BALLETTMEISTER Uwe Fischer, Gianluca Martorella 
LEITERIN TANZVERMITTLUNG Nira Priore Nouak 

TECHNISCHER PRODUKTIONSLEITER Jonathan Pickers 
PRODUKTIONSASSISTENTIN Daniela Metzger 

KORREPETITOR Waldemar Martynel 
MUSIKALISCHER ASSISTENT Daniel Lett
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Außerdem Carolinne de 
Oliveira in Elternzeit.

*Als Gast Spielzeit 2018/19.

Wir danken Frau Prof. Marina Fuhrmann und 
Kollegen für die osteopathische Betreuung des 
Hessischen Staatsballetts. 
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IDr. Axel Schack entwirft in seinem Wissenschaftsroman ein vielschichtiges 

Zukunftsbild der digitalisierten Gesellschaft im Jahr 2030. Im Vordergrund 

steht die Familie Fröhlich, die sich nach Abschluss eines Familienvertrags 

bereits 2015 frühzeitig auf die gesellschaftlichen Transformationsprozesse 

eingestellt hat. 2030 sind alle Familienmitglieder digitalisiert und surfen 

erfolgreich auf dem digitalen Tsunami. Verwoben ist die Geschichte der 

Fröhlichs mit einem Einblick in die Arbeitswelt 4.0, die neue Herausforde- 

rungen an die deutschen Unternehmen und insbesondere an die Arbeit- 

nehmer, Gewerkschaften und Betriebsräte stellt. Auch die Politik sieht 

sich im Jahr 2030 mit vielfältigen Schwierigkeiten konfrontiert: Zu den 

Landtagswahlen steht der Digitalisierungs-Schutzschirm, den die Bundes- 

regierung zum Ausgleich der Veränderungen im Arbeitsmarkt und zum 

Schutz des Mittelstandes etabliert hat, auf dem Spiel. Vor diesem Hinter- 

grund tritt auch die dunkle Seite der Digitalisierung zutage, denn 2030 

ist Cybercrime längst zu einer realen Bedrohung für das öffentliche und 

private Leben geworden.

Q ist eine inhabergeführte Agentur für Kommunikations-
design. Wir finden formale Antworten auf strategische 
Fragen. Wir denken und beraten, wir gestalten und pro-
duzieren. Wir machen Informationen verständlich und 
Einzigartigkeit sichtbar. Immer mit Hirn und Leidenschaft. 
Und wann dürfen wir Sie unterstützen?

Q
Sonnenberger Straße 16
65193 Wiesbaden

info@q-home.de
www.q-home.de
facebook.com/Q.Wiesbaden

Thilo v. Debschitz tvd@q-home.de
Laurenz Niebock ln@q-home.de
Matthias Frey mf@q-home.de

Offizielle Designagentur des 
Hessischen Staatsballetts
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Spielzeit 2018/19
H E R AU SGE B E R Hessisches Staatsballett 

Hessisches Staatstheater Wiesbaden
I NTE N DANT Uwe Eric Laufenberg
GESC HÄFTS F Ü H RE N DE R DI RE K TO R

Bernd Fülle

Staatstheater Darmstadt
I NTE N DANT Karsten Wiegand
GESC HÄFTS F Ü H RE N DE R DI RE K TO R

Jürgen Pelz

Hessisches Staatsballett 
BALLET TDI RE K TO R Tim Plegge 
KU R ATO R U N D STE LLVE RTRETE N DE R 

BALLET TDI RE K TO R Bruno Heynderickx
KO M PAN I E MANAGE R Simon Kranz-Lay
DR AMATU RG I N U N D ASS ISTE NZ 

DE R BALLETTLEITUNG Lisanne Wiegand

RE DAK TIO N Karin Dietrich

GESTALTU N G Q, www.q-home.de

PRO D U K TIO N Komminform, 
www.komminform.de

TEX TNAC HWE IS E
Inhaltsangabe, Interview und Chronik sind 
Originalbeiträge für dieses Heft.
Thomas Brasch: Der Papiertiger, Frankfurt a. M. 1977 · 
Sandra Hoff mann: Liebesgut, München 2008 ·
Ferenc Molnár, Liliom, Stuttgart 1979 · Alfred Polgar: 
Kleine Schriften, Bd. 5, Reinbek 1985 · Felix Salten: 
Schauen und Spielen – Studien zur Kritik des 
modernen Theaters, Wien/Leipzig 1921 · Felix Salten: 
Wurstelprater, Wien 1911, Reprint Wien/München/

Zürich 1973 · Heiner Müller: Werke 1/Die Gedichte, 
Frankfurt a. M. 1998 · Stephan Kimmig: Über Liliom, 
München 2013, zit. n. Programmheft Münchner 
Kammerspiele, März 2014 · Eric Clapton/Will 
Jennings: Tears in Heaven, erschienen auf der 
LP „Unplugged“ 1992.

B I LDNAC HWE IS E
Die Produktionsfotos wurden von Regina Brocke wäh-
rend der Probe am 13. Februar 2019 aufgenommen.
S. 33, 38/39 De-Da Productions
S. 34 Jonas Friedrich · S. 35 Martina Pipprich
S. 36 Dominik Mentzos · S. 37 Lena Obst 
Umschlag: Sayaka Kado, Daniel Alwell

STAN D 15. Februar 2019

Hessisches Staatsballett
www.hessisches-staatsballett.de
ballett@staatstheater-wiesbaden.de

Staatstheater Darmstadt 
Georg-Büchner-Platz 1 
64283 Darmstadt 
Telefon +49(0)6151. 2811-311 
www.staatstheater-darmstadt.de

Hessisches Staatstheater Wiesbaden
Christian-Zais-Straße 3 
65189 Wiesbaden
Telefon +49(0)611. 132-278
www.staatstheater-wiesbaden.de

Das Hessische Staatsballett dankt dem Taunus 
Wunderland für die großzügige Bereitstellung 
des Parks und die liebevolle Versorgung beim Foto-
shooting im Herbst 2018.

IMPRESSUM

VON UNVERGESSLICHEN
MOMENTEN.

VON METTERNICH. FÜRSTLICH GENIESSEN.



MANON ANDRAL, MIRKO DE CAMPI

VON UNVERGESSLICHEN
MOMENTEN.

VON METTERNICH. FÜRSTLICH GENIESSEN.




